
reifte in der dortigen Grundorganisation der 
LPG Typ III die Erkenntnis, daß Maßnahmen 
eingeleitet werden müßten, um die LPG-Mit- 
glieder für die kommenden Aufgaben zu quali­
fizieren. Gemeinsam mit dem Vorstand der 
LPG und mit der im Dorf vorhandenen Orts­
gruppe der DBD, mit denen sie ihre Vorstellun­
gen zuerst erörtert hatte, schlug die Grund­
organisation den Vorständen der kooperieren­
den LPG die Einrichtung einer gemeinsamen 
Bildungsstätte vor. Die Genossen gingen davon 
aus, daß die Kooperationsakademie eine Wei­
terentwicklung der bisherigen Dorfakademie 
sein sollte. Früher reichten die Lehrgangsteil­
nehmer eines Dorfes oft nicht aus, um eine 
rentable Klassenstärke zu erreichen. Die Bau­
ern mußten deshalb noch oft in die Kreisstadt 
fahren, um an Lehrgängen teilnehmen zu kön­
nen, für die Bäuerin war das zumeist gar nicht 
möglich. Mit der Kooperationsakademie ist jetzt 
eine Einrichtung vorhanden, die mitunter schon 
im Nachbardorf eine solche Ausbildungsmög­
lichkeit bietet.

Die Akademie arbeitet mit der Schule der sozia­
listischen Landwirtschaft des Kreises zusam­
men. Der Unterricht wird von einem Rat der 
Akademie geleitet. Ihm gehören fünf Genos­
senschaftsbauern, zwei Lehrer und ein Bürger­
meister an. Die Lehrkräfte kommen aus den 

‘ beteiligten LPG und von der Schule der sozia­
listischen Landwirtschaft.
Bereits bei der Vorbereitung der ersten Lehr­
gänge zeigte es sich, daß es notwendig ist, über 
die Perspektive und die dazu notwendige Quali­
fizierung vorher mit allen Genossenschafts­
bauern zu beraten. Es ist nicht möglich, die 
Qualifizierung so nebenbei mit zu organisie­
ren. Sie hat nur dann einen Sinn, wenn sie den 
künftigen Arbeitsplatz der Beteiligten berück­

sichtigt. Das bedeutete in unserem Falle für 
die beteiligten LPG Typ I, daß sie sich z. B. 
über Probleme der Akkumulation für künftige 
Stallanlagen einig werden mußten. Die Partei­
organisationen und Vorstände der LPG Typ III 
und die Gemeindevertretung halfen ihnen da­
her, auch in dieser Problematik Klarheit zu 
gewinnen.

Ergebnisse und Auswirkungen
Die Ergebnisse der Qualifizierung in der Koope­
rationsgemeinschaft Großwelka nach Abschluß 
des ersten Ausbildungsjahres waren sehr gut. 
Obwohl die einzelnen LPG bereits in vorange­
gangenen Jahren Lehrgänge durchgeführt hat­
ten, konnten drei Lehrgänge für Agrotechniker, 
Rinder- und Schweinezüchter mit 50 Genos­
senschaftsmitglieder — darunter 35 Frauen — 
durchgeführt werden. Außerdem nahmen 10 
Mitglieder an zentralen Lehrgängen zum Er­
werb der Berechtigung für Rohrmelkanlagen 
oder Kombines teil. Damit haben von den 247 
LPG-Mitgliedern in der Kooperation bereits 
109 einen staatlichen Abschluß als Facharbeiter, 
Meister oder staatlich geprüfter Landwirt.
Im Kaderentwicklungsplan ist vorgesehen, daß 
1968 alle arbeitsfähigen LPG-Mitglieder dieser 
Kooperationsgemeinschaft einen staatlichen Ab­
schluß haben und damit für die Lösung der 
kommenden Aufgaben befähigt werden. Ein 
Teil der Mitglieder will jetzt noch mit der Aus­
bildung für einen zweiten Beruf beginnen, zum 
Beispiel Elektriker oder Schlosser.
Diese zielstrebige Qualifizierung der Genossen­
schaftsbauern schlägt sich auch in höherer Pro­
duktion nieder. In allen LPG der Kooperation 
wurde 1966 eine hohe Steigerungsrate beson­
ders in der tierischen Produktion erzielt. Dem

Vor Zahlen nicht 
die Menschen 
vergessen
Ich habe in den letzten Wochen 
sehr oft mit den Melkern gespro­
chen, woran das liegen mag, daß 
wir bisher mit der Milch nicht aus 
dem Schneider kamen. Lag es 
am Futter? Nein! An den Tieren? 
Nein! An den Stallverhältnissen? 
Nein! Also mußte es an der Ar­
beit mit den Menschen liegen.

Wir haben einen jungen Vorsit­
zenden, der sehr tüchtig ist und 
schon viel für die Genossenschaft 
getan hat. Das erkennen alle 
Bauern an. Dennoch beginnen 
die Ursachen für die Milchschul­
den schon bei ihm als Leiter. Er 
versteht es nicht immer, die Men­
schen anzuspornen, weil er ein­
fach eine falsche Einstellung zu 
seiner Aufgabe als Leiter hat. 
Sein Standpunkt ist: Ich bin für 
die Ökonomie verantwortlich, die 
ideologische Arbeit ist Sache der

Parteileitung. Das ist ein gewal­
tiger Irrtum.
Einmal ist er selbst Genosse, und 
zum anderen ist er Leiter eines 
Kollektivs von Menschen, der als 
solcher auch ständig auf die Be­
wußtseinsbildung seines Kollek­
tivs Einfluß nehmen muß. Die 
Parteileitung wird ihm helfen, 
diese Schwäche in seiner Arbeit 
zu überwinden.

W e r n e r  K r o s t a k  
Parteisekretär der LPG Rolofshagen, 

auf der Kreisdelegiertenkonferenz 
Grevesmühlen
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